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Einleitung. 


s ijt ein eigenartiges Buch, das die Bibliotheque Nationale zu Paris in 
( ihrem Ausſtellungsſaal unter der Nummer 29 aufbewahrt. Ein dünner 

Band in Kleinfolio⸗Format, deſſen ſechzehn Vildſeiten ganz in der Weiſe 
der Blockbücher ſo verteilt ſind, daß immer ihrer zwei einander gegenüberſtehen, 
die Rückfeiten des Papiers aber leer gelaſſen find. Aus dieſem Grunde hat man 
das Buch, obſchon deſſen Sext mit beweglichen Vuchſtaben gedruckt ijt, lange 
Zeit als ein Blockbuch betrachtet; mit welchem Ausdruck man diejenigen Werke 
bezeichnet, die ganz in Holz geſchnitten find. Als ſolches wurde es in der Vi⸗ 
bliothek Gaignat angeſehen und nach deſſen Tode für 352 Fr. von Girardot de 
Préfond erworben, den aber ungünſtige Vermögensverhältniſſe zwangen, es 
bald mit ſeiner ganzen Bibliothek an den Grafen Mac Carthy zu veräußern. 
Bei der Verſteigerung der Sammlung des letzteren wurde es um 1560 Fr. für 
die Bibliothek des Königs von Frankreich (jetzt Nationale) erworben. Selbſt der 
berühmteſte Kunſtkenner jener Zeit, Herr von Heinecken, hat ſich täuſchen laſſen 
und das Werk in feiner Idée générale, S. 378ff. als Blockbuch beſchrieben. 
In der Wirklichkeit iſt das Buch auch nur die Nachahmung eines Blockbuchs, 
deſſen Herausgeber ſich durch die Buchftaben „f. w. 1470“ bezeichnet hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich beziehen ſie ſich auf den in Nördlingen tätigen Maler Friederich Wal⸗ 
thern, von dem wir eine deutſche Ausgabe der Biblia pauperum beſitzen (vgl. die 
Einleitung zur Publikation unſerer Geſellſchaſt für 1906 und Schreiber: Manuel, 
Bd. IV, S. 94 und 368). Die Bilder jener xylographifchen und der vorliegenden 
typographiſchen Ausgabe ſtimmen faſt völlig überein, nur ſind die letzteren von 
der Gegenſeite kopiert und die Kleidung der dargeſtellten Perſonen iſt vielfach 
geändert. 
Aus dieſem Grunde möchte man annehmen, daß unſere Ausgabe nicht allzulange 
nach jener entſtanden fei. Das trifft jedoch nicht zu, ſondern ſie iſt, wie ich von Herrn 
Prof. Haebler erfuhr, aus der Druckerei der Hurus in Saragoſſa hervorge⸗ 
gangen. Eine genaue Datierung iſt nicht möglich, ſondern wir müſſen uns damit 
begnügen, daß, ſoweit bisher bekannt, 1485 Paul Hurus, 1488-90 Hans Hurus 
und 1491-99 wiederum Paul Hurus an der Spitze dieſer Druckerei ſtand. 
Damit ijt aber noch keineswegs geſagt, daß aud) die Holzſchnitte ſpaniſchen Ur- 
ſprungs ſein müßten, vielmehr beſtreite ich das entſchieden. Ich kenne zwei 
Druckwerke des Paul Hurus aus dem Jahre 1494, nämlich den Spejo de la 
vida humana und die Mujeres illustres des Boccacio, die beide mit Bildern deut⸗ 
ſcher Herkunft geziert ſind. Der „Spiegel“ hat dieſelben Holzſchnitte, die Gün- 
ther Zainer in Augsburg um 1476 anfertigen ließ und die dann 1479 Hans 
Baemler benutzte (Hain 13948 und 13949, Schreiber 5102 und 5103), während 
die Holzſtöcke des Boccacio mit denen identiſch ſind, die Anton Sorg für ſeine 
Ausgabe von 1479 (Hain 3335, Schreiber 3508) ſchneiden ließ. Zweifellos haben 
die Hurus, die aus der Konſtanzer Patrizierfamilie Hürus oder Hyrus ſtammten, 
auch die vorliegenden Holzſtöcke in Deutſchland erworben. Die Zeichnungen er⸗ 
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innern ftark an einen Straßburger Künſtler, der namentlich für Knoblochtzer 
gearbeitet hat. Man vergleiche namentlich das obere linke Bild unſerer letzten 
Tafel mit der Abbildung aus der Legende der heiligen drei Könige in Muthers 
Bücherilluſtration, Bd. II, Taf. 133, aber auch die eigenartige Haltung des Zeige⸗ 
fingers bei den Figuren beider Werke. Fraglich bleibt nur, ob Hurus die Holz⸗ 
tafeln neu in der Heimat ſchneiden ließ oder ob ſie bereits für eine verſchollene 
deutſche Ausgabe benutzt worden waren. Sie weiſen zwar mehrfache Verletzungen 
auf, doch könnten dieſe ebenſogut auf dem Transport wie durch frühere Ver⸗ 
wendung entſtanden fein. 

Eine beſondere Stellung nehmen die beiden erſten Tafeln ein. Während für alle 
übrigen, wie ſchon gejagt, die Kylographiſche Ausgabe als Vorbild gedient hat, 
zeigen die vier Kirchenväter eine weſentlich andere Auffaſſung. Zunächſt fallen 
ihre ſtarren Augen auf, doch auch die Art der Schraffierung iſt völlig verſchieden. 
Beſondere Beachtung verdient das Bild des heiligen Auguſtin, weil es darauf 
ſchließen läßt, daß auch hier der Zeichner nicht aus ſich ſelbſt ſchuf, ſondern 
fremde Vorbilder benutzte. Er hatte zunächſt rechts eine geſchloſſene Tür mit 
einem großen Schloß gezeichnet wie bei dem heiligen Hieronymus. Dann aber 
fiel es ihm ein, die Tür geöffnet erſcheinen zu laſſen und einen Blick in die Land⸗ 
ſchaft hinzuzufügen. Hierbei vergaß er jedoch, das Türſchloß zu entfernen, das 
nun völlig ſinnlos in der Luft ſchwebt. 

Das Werk ſelbſt beſchäftigt ſich mit der wunderbaren Geburt Jeſu Chriſti und 
will den Nachweis liefern, daß es viele andere Dinge gäbe, die genau ſo wunder⸗ 
bar ſeien als die jungfräuliche Geburt. Er zählt ſie kurz auf und ſchließt jedes⸗ 
mal die Frage an: „Wenn das möglich ijt, warum ſollte nicht auch eine Fung⸗ 
frau gebären?“ — Nun enthielt die mittelalterliche Naturgeſchichte, aus der die 
meiſten Beiſpiele gewählt ſind, viel phantaſtiſchen Fabelkram, und der Verfaſſer 
tiſchte zuweilen ſogar Märchen auf, die bereits von ſeinen Zeitgenoſſen als ſol⸗ 
che erkannt waren. Da die übrigen Hiſtörchen zum Teil auf noch ſchwächeren 
Füßen ſtehen, ſo macht die Beweisführung heute keinen ſehr vorteilhaften Ein⸗ 
druck, zu jener Zeit hat das Buch aber viele Auflagen erlebt. 

Außer der ſchon erwähnten xylographifchen Ausgabe von 1470 gibt es eine 
ſtark abweichende vom Jahre 1471, bie von Johannes Eyſenhut in Regensburg 
herausgegeben ijf. Außerdem druckten Johann & Conrad Hift in Speier um 
1485 zwei typographiſche Quartausgaben, und eine weitere erſchien um 1490 
bei Leonhard Aſenhut in Bafel (Schreiber 4045-4047). Die letztere ijt die ein⸗ 
3ige, die mit einem Titel verſehen ijt, und zwar lautet er: „Defensorium invio- 
latae perpetuaeque virginitatis castissimae dei genitricis Mariae.“ Dadurch ſind 
natürlich bie von älteren Autoren, bie dieſe Ausgabe nicht kannten, in Vorſchlag 
gebrachten Sitel „Historia beatae Mariae Virginis ex Evangelistis et Patribus 
excerpta", „Vita b. Mariae Virginis allegorice scrípta'*, „De Mariae Virginis in- 
temerata generatione Christi“ hinfällig gemorben. 


Den Namen des Verfaſſers erfahren wir allein aus der Kylographiſchen Aus⸗ 
gabe von 1471. Dort heißt es am Schluß: „Quas ad laudes virginis gloriosae 
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Reverendus pater frater FRANCISCUS DE RESZA ordinis fratrum praedicatorum 
sacraeque theologiae doctor in unum opusculum redegit, ut subiecta oculis for- 
ma animi sit oblectacio, legentibus pro oculis habita memoriae impressio et de- 
vote amplexantibus ad vitae eternae beatitudinem adeptio.“ 


Wenn das Werk alſo den geiſtigen Blick ergötzen und dem leiblichen Auge ein 
Gedächtnismittel fein ſollte, ſo muß es von vornherein als ein Bilderbuch ge⸗ 
dacht geweſen fein. Franciscus de Netza, wie er nad) feinem Geburtsort, dem 
Städtchen Netz in Öfterreic) unter der Enns genannt wurde, konnte freilich nur 
hoffen, daß ſein Werk, wie die Biblia pauperum und ähnliche Werke, hand⸗ 
ſchriſtlich verbreitet werden würde, denn er ſtarb bereits 1425 zu Wien. Wohl 
aber werden ſeine Ordensbrüder, die Dominikaner, die in der Ausbreitung des 
Marienkultus ihre wichtigſte Aufgabe erblickten, dem Erſcheinen der xylo= und 
typographiſchen Ausgaben nahegeſtanden haben. 

Ich erwähnte ſchon, daß ſich zwiſchen den einzelnen Ausgaben nicht unweſent⸗ 
liche Abweichungen bemerkbar machen. Es laſſen ſich drei Gruppen unterſchei⸗ 
den, und es fragt ſich daher, welche von ihnen die originale iſt oder ihr doch 
am nächſten kommt. Die Reihenfolge der Vilder iſt ohne Bedeutung, da ja ein 
jedes für ſich allein in Betracht kommt; und es ſei daher auch nur nebenbei 
bemerkt, daß in unſerer Ausgabe im Verhältnis zu der Kylographiſchen von 
1410 die Tafeln 5 und 6 mit 7 und 8, und die Tafeln 9 und 10 mit 11 und 12 
vertauſcht ſind. Ebenſowenig ſpielen die Zeichnungen eine Rolle, denn die Ur⸗ 
formen der um etwa 1400 entſtandenen Originalhandſchrift hat keine bewahrt, 
ſondern es handelt ſich überall um Vilder, deren Stil auf das letzte Drittel des 
XV. Jahrhunderts weiſt. Am ſchönſten ſind zweifellos die Figuren der xylo⸗ 
graphiſchen Ausgabe von 1471, die von einem tüchtigen Künſtler entworfen 
find (ſiehe die Abbildungen bei Sotheby: Principia typographica, Bd. II, Taf. 75 
und 76 ſowie Schreiber, Bd. VIII, Taf. 84). Die Bilder des f. w. von 1470 ſind 
viel kleiner und flüchtiger gezeichnet (Sotheby, Taf. 72 und 73, Schreiber, 
Taf. 83) und die unſerer Saragoſſaer Ausgabe, wie geſagt, frei danach kopiert. 
Noch kleiner find die der Speierer typographiſchen Ausgabe (Muther, Bd. Il, 
Taf. 66 unten), und nach ihnen find die des Vafeler Nachdrucks faſt getreu 
wiedergegeben. 

Ausſchlaggebend für unſeren Zweck iſt die Zahl der Bilder, die in allen drei 
Gruppen verſchieden iſt. Man möchte ja zunächſt vermuten, daß die Ausgabe 
von 1470 als die älteſte auch die urſprünglichſte ſei, aber ein eingehender Ver⸗ 
gleich bringt uns ein anderes Ergebnis. 

Die Eyſenhutſche Ausgabe von 1471 ijt bie am wenigſten umfangreiche. Sie 
enthält außer einem größeren Bilde, das die Geburt des Zeſuskindes Zeigt, 
44 kleinere Darſtellungen. Alle dieſe Szenen finden wir mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme in der Ausgabe von 1470 und der unjrigen wieder, und mit zwei Aus⸗ 
nahmen auch in den typographiſchen. 

Die Ausgabe von 1470 und die unjrige haben außer der Geburt Chriſti 54 klei⸗ 
nere Bilder und die vier Kirchenväter. Von den hinzugekommenen elf kleinen 
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Darſtellungen müſſen wir drei in Abzug bringen, da es ſich bei ihnen lediglich 
um Wiederholungen handelt. Von den übrigbleibenden iſt eins der Profan⸗ 
geſchichte entnommen, nämlich Arions Ritt auf dem Delphin, ein zweites ftellt 
eine Naphthaquelle in Epirus dar, die übrigen ſechs betreffen religibſe Szenen, 
nämlich die Verkündigung Mariä, den brennenden Vuſch, Gideons Fell, das 
verſchloſſene Sor, das Krankenbett des Hiskias und das Ergrünen von Aarons 
Stab. Die vier Kirchenväter ſind nur teilweiſe als eine Neuerung zu betrachten, 
denn die Ausſprüche des Auguſtinus und Ambroſius ſind bereits wörtlich in 
dem Schlußwort der Eyſenhutſchen Ausgabe enthalten, ſo daß es ſich hier mehr 
um eine Ergänzung handelt. 

Die typographiſchen Ausgaben enthalten die Geburt Chriſti, 50 kleine und 
zwei größere Bilder. Hiervon find nur zwei mit den Zuſatzbildern der vorigen 
Ausgabe identiſch, nämlich die Verkündigung und die Naphthaquelle. Die übri⸗ 
gen ſtellen dar den Salamander, den Hering, zwei verſchiedene Quellen in Si⸗ 
Zilien und den Diamant. 

In beiden Fällen handelt es ſich um Erweiterungen, wie wir ſie bei der Biblia 
pauperum, dem Speculum humanae salvationis, dem Totentanz und anderen 
beliebten und verbreiteten Werken jener Zeit in völlig gleicher Weiſe beobachten 
können. Während aber der eine Bearbeiter ſeine Zuſätze dem religiöſen Gebiet, 
vielleicht unter Anlehnung an die Armenbibel entnahm, entlehnte der andere 
die ſeinigen aus der Naturgeſchichte, und zwar finden wir ſie in gleicher Weiſe 
in Konrad von Megenbergs „Vuch der Natur“ erzählt. Somit müſſen wir Zu 
dem Schluß gelangen, daß die Eyſenhutſche Ausgabe, die auch allein den Na⸗ 
men des Verfaſſers nennt, ben Text des Buches in feiner urſprünglichen Ge- 
ſtalt am treueſten bewahrt hat. 

Der Text unſerer Ausgabe iſt ſo deutlich gedruckt, daß ich ihn nicht zu wieder⸗ 
holen brauche. Trotzdem iſt manche Szene nicht ohne weiteres verſtändlich, Zu⸗ 
mal auch der Zeichner mehrfach nicht gewußt hat, um was es ſich handelt. Ich 
laſſe daher kurze Erläuterungen, hauptſächlich aus dem erwähnten „Buch der 
Natur“, folgen und gebe gleichzeitig die kurioſen gereimten deutſchen Aber⸗ 
ſetzungen der typographiſchen Ausgaben (ich folge der anſcheinend älteſten), 
die freilich nicht von Franciscus de Reba, ſondern wohl von einem jüngeren 
Dominikaner herrühren, aber doch eine intereſſante Ergänzung bilden. 


Blatt 1. 6. Ptisacus (Psittacus). Konrad von 
1. S. Gregorius. Megenberg ſagt: Der Sittich begrüßt 
2. S. Hieronymus. den Menſchen mit den Worten „ave 

Blatt 2. chere", das bedeutet „Gott grüß' dich, 
3. S. Auguftinus. Lieber“. 
4. S. Ambroſius. Mag des ptisicus art 

sprechen ave 
: i Blatt 3. warumb gebar nit zart 

5. Die Verkündigung. ein jungfrauw ane!) wee?) 


) ohne. ) Weh; das „mag, mochte“ am Anfang Der Berfe entfpricht unferem „vermag, vermochte“. 
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T. Ein Bauer wird durch ben Wind 
weit entführt. 
Mochte eynen hirten dry milen ein wynt 
tragen an!) menschlich bart3) 
warumb mocht dann nit sin kint 
got geben durch magdtliche4) art 


8. Eine Weinrebe ſoll in Irland auf 
einem Eichbaum gewachſen ſein. Der Zu⸗ 
ſchauer iſt, wie auch häufig weiterhin, 
als der Gelehrte zu betrachten, der den 
betreffenden Vorgang beobachtet hat. 

Mag in Avernia5) ein eiche 

von nature tragen wyne 

Da by du jude din hertze erweiche 

und glaub maria kusch$) fruchtber sin 


Blatt 4. 

9. Krion. Es ijt Arion gemeint, der von 
einem Delphin getragen wurde, doch 
hat der Zeichner den Sinn nicht ver⸗ 
ſtanden. Die übrigen Ausgaben haben 
dieſes Beiſpiel überhaupt nicht. 
10. Albeston (oder Abeston) ijt ein Stein 
in Arkadien, der nimmer erlöſcht, wenn 
man ihn anzündet. — Es ift damit der 
Aſbeſt gemeint. 

Brennet der albeston eynest’) entzunt 

in seyner feyst®) ewiglich 

So mag gottes gnad unvergrunt?) 

sin mutter behalten magdtlich 4) 
11. Circe verwandelt bie Gefährten des 
Odyſſeus in Schweine. Anſcheinend 
vom Zeichner auch nicht richtig erfaßt. 

Mochte machen der Circen list 

uß menschen thyres schyn 10) 

Mochte sich dan nit iesus crist 

fugen by ein jungfrauw fyn 
12. Cyrus (tirus iſt ein Irrtum oder 
Druckfehler) ſoll von einer Hündin er⸗ 
nährt worden fein. Fehlt in den typo⸗ 
graphiſchen Ausgaben. 


Blatt 5. 


13. Die Geburt Chriſti unter Bezug⸗ 
nahme auf Hiob 12,7. 


14. In Epirus (Konrad v. M. ſagt jedoch 
in Agypten) ijt ein wunderlicher Brun= 
nen, darin erlöſcht man brennende 
Fackeln und entzündet die erloſchenen. 
Entzunte und leschte zwo fackel 
ein bron in piren lande 
Mochte dann nit ane!) mannes mackel!!) 
ein magt schwanger sin zu hande 12 


15. Ein Kalb erſcheint am Himmel. 


Mochtent die wolcken clare 
bringen ein kelblin 

So mocht auch maría clare 

ein mutter und ein maget^) sin 


Blatt 6. 
16. Das Wunder bei der Geſundung 
des Königs Hiskias. 2. Kön. 20, 10-11. 


I. Danaé (und nicht Diana, wie der Sext 
ſagt) wird von Zeus in Gejtalt eines 
goldenen Regens beſucht. 


Mochte Dana in eynem gulden regen 
entpfahen von eynem aptgot!3) in eynem 
So mag auch maria geberen ſthorne % 
jr liebes kindt ane!) windes sturme 


18. Aarons Stab beginnt zu grünen. 
4. Moſ. 17, 5 und 8. 


19. Die Meerſchnecken gehen nächtlich 
an das Geſtade und werden ſchwanger 
von dem himmliſchen Tau. 

Kan des clares luftes tauwe 

perlin’5) swanger sachen !6) 

So mag got mit tugent auwe!") 

berhafit'®) sine mutter machen 


Blatt 7. 
20. Moſes am feurigen Buſch. 2. Moſ. 3,2. 


21. Gideon und das Fell. Richter 6, 37 
bis 40 unter Hinweis auf Pſalm 72,6. 


3) Part⸗Anteil, Zutun. *) jungfräulich. 5) ſtatt Hibernia; der Dichter hat vielleicht an Alvernia (Auvergne) gedacht. 
$) keuſch. ) einmal. ®) im eignen Fett, aus ſich ſelbſt. ) unergründlich. 10) ſcheinbar Siere. 1) Mahel⸗Gemahl; an 
eine Ableitung von macula iff wohl nicht zu denken. 12) ſogleich. !5) Abgott, falſcher Gott. *) Turm. 15) Perlen, 


Muſcheln. 10) verurſachen. ) hinwieder. '%) gebärend. 


22. In der Legende des heiligen Ma⸗ 
carius wird von einer Frau erzählt, ſie 
ſei von einem Zauberer in ein Pferd 
verwandelt worden. 


Mochte von zauber eyn 

frauw werden zu einem gewenten !) thire 
Mer 20) mochte ein jungfrau reyn 

gebern got und mensch der welt zire 


23. Das verſchloſſene Sor als Sinnbild 
der Jungfräulichkeit. Heſekiel 44,2. 


Blatt 8. 


24. Claudia zieht ein Schiff ans Land. 
Zog jungfrauw Claudia 
zu land ein kock ?!) 
warumb gebare Maria 
nit mensch und got 


25. Caladrius ijt ein weiſer Vogel. Gr 
hat die Art, wenn man ihn führt zu 
einem Kranken, ſo zeigt er an, ob er 
ſterben ſoll oder geneſen. Sieht er den 
Siechen an, ſo wird er geneſen. 


Bekent Caladrius des sichen fart?) 
und auch sin bliben sichtiglich 

warumb entpfing mit kuscher®) art 
ein jungfraw nit gantz gnaden rich 


26. Mohammeds Sarg ſchwebt nad) 
ber Überlieferung, von einem Magnet 
gehalten, frei in der Luft. 

Mag im luffte eyn yserner sarck 

an!) hilffe gentzlich schweben 

So mag auch got syner arche?3) 

frucht mit kuscheyt geben 


27. Der Pelikan ſchlägt feine Bruft mit 
dem Schnabel bis das roſenfarbene 
Blut daraus fließt und beſprengt ſeine 
Jungen damit, und alſo macht er ſie 
wieder lebendig. 


Han der pellican mit synem blut 
erquicken sin fogelin 

Mocht dan nit das oberst gut 

Mensch werden durch ein jungfraw fyn 


Blatt 9. 


28. Die Kylographiſche Ausgabe von 
1470 hat hier eine Wiederholung der 
Girce (Nr. 11). Dies ändert die unjrige 
durch Einſchaltung der Sirene ab, von 
der Konrad v. M. ſagt: Sie ſingt über 
die Maßen ſüß, jedoch mit einer Stim⸗ 
me nicht wie ein Menſch, ſondern wie 
ein Vogel. Wenn die Schiffer ſie hören, 
ſo ſchlafen ſie ein und dann zerreißen 
fie die Meerweiber. 


29. Massa de calibe bedeutet hier Me⸗ 
teoreiſen, das vom Himmel fällt. 


Mochte von oben stahel regen 
in eynß lichten wolcken krafft 
Mochte dan (nicht) marien geben 
got kuscheyt mit syner macht 


30. Ispida (oder Isida) heißt ein Eis⸗ 
vogel. Gemeine Leute wähnen, wenn 
man dem toten Vogel die Haut abziehe 
und an eine Wand ſpanne, ſo mauſere 
ſich die Haut alle Jahre wie bei dem 
lebenden Vogel. 


Musset?^) sich der ißfogel dot 
und gewynnet also gefyder 
warumb entpfing dan nit von got 
ein jungfrauw mit kuschen glidern 


31. Der Magnetſtein ijt eiſenfarbig, der 
zieht das Eiſen an ſich. 

Mag magnes der steinen berg 

menschen an sich ziehen 

warumb mochte nit gottes werck 

ein magt^) zu einer muter kiesen?) 


Blatt 10. 
32. Valerius berichtet, daß zur Zeit des 
zweiten puniſchen Krieges ein Rind ge⸗ 
rufen habe „cave tibi Roma“. 


Kunde ein Ochße reden hut dich Rome 
ane!) alle menschliche lere 

So mochte geberen iesum schone?!) 
ein reine magt mit ere 


19) gewohnt, gewöhnlich. 2%) um fo mehr. 29 breitgebautes Schiff. ??) Abfart, Sob. 25) Schrein, Schmuckkaſten. 
20) Mauſert. 25) erwählen. 
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33. Strucio heißt ein Strauß. Der legt 
feine Gier in der warmen Zeit, damit 
das warme Wetter fie ausbringe, die 
er ſelber ſollte ausbrüten. 


Mag der sonnen glantz alleyn 
der strussen ey ußzychen 

So mag ein jungfrauw reyn 
des mannes samen entweychen 


34. Tile bedeutet vermutlich eine Im⸗ 
mortellenart; an Tilia (Linde) ijf wohl 
ebenfomenig3u denken wie an Till (Dill). 
Mag ein tyle bliben allezijt 
die liechten meyen?9) wunde und zierd 
So mag auch ihesus crist 
nit lyden zu enteren?’) syn mutter wirde?5) 


35. Gin Gbronijt berichtet, daß es Ge- 
treide geregnet habe. 


Mochte der himel regen korn 

ane!) seche?°) und pflug gar eigentlich 
konte dan nit der sone 80) sin zorn 
durch maria lassen gnediglich 


Blatt II. 


36. Ein Brunnen in dem kalten Land 
Norbeia (wie Konrad v. M. ſagt) ver⸗ 
wandelt alles in Stein, was man hin⸗ 


eintut. 
Mag ein born in Gothia 
in stein verkeren aller hande 
So mag auch in der jungfrauw maria 
got mensch werden in adams lande 


37. Eine Fabel erzählt, daß ein Kind 
oder Zwillingspaar bald nach der Ge⸗ 
burt imſtande geweſen ſei, Schlöſſer 
Zu öffnen. 

Hetten zwillinge beyde die macht 

alle schloß gantz uff (zu) thun 

So kunde auch in gnaden safft 

got sine mutter behalten schon?!) 
38. Während bie Kylographiſche Aus⸗ 
gabe von 1470 an dieſer Stelle die Mär 
von dem Eisvogel (30) wiederholt, ijt 
in unferer der Bericht vom Salamander 


eingeſchaltet, den auch die anderen ty⸗ 
pographiſchen Ausgaben enthalten. 
Eusset?) der Salemander das fuer 
fur sin spise von nature alleyn 
Mocht dan nit ane!) mannes stuer?3) 
maría gebern kusche und reyne 


39. Statt filaricea müßte es laricea hei⸗ 
ßen, denn es handelt ſich um den Lär⸗ 
chen⸗ oder Hausbaum (larix). Bon ihm 
ſagt Konrad v. M.: Wer aus des Vau⸗ 
mes Holz Tafeln macht und hängt ſie 
an die Häuſer, ſo treiben ſie die Flam⸗ 
men von den Häuſern fort, falls ein 
Feuer in der Nähe ausbricht. 


Mochte ein thurn von laurin 8 holtz 
in feuwer nit enbrinnen 

Mochte dan nit ein jungfraw stoltze 
des fures lusten entrinnen 


Blatt 12. 


40. Es handelt ſich um ein verſteinertes 
Neſt. Ein ſolches ſoll in dem „Däniſchen 
Meer“ nicht weit von Lübeck gefunden 
ſein. 

Mochtent werden zu einem coral?) 

ein ast, ein nehst®) und die fogelin 

wie mochte dan nit mit gottes schal?") 

maría die iungfrau swanger syn 


41. Die Anterſchrift ftimmt mit Kon⸗ 
rads v. M. Worten überein: Plinius 
ſpricht, daß die Bärin ihre Jungen ſo 
lange lecke bis ſie Geſtalt bekommen, 
denn bei den eben geborenen Zieren ſei 
kein Glied außer den Klauen erkennbar. 
Die deutſchen Verſe geben aber folgen⸗ 
de Variante: 


Mag gebern ein berin 

uss jr nasen slunt unverserrt 
So kan got mit gewaltes syn 
sin muter behalten unentert?) 


42. Hier wird die Sage von Danaẽ (17) 
wiederholt. 


26) Mal. 27) entehren. 2) Würde. 29) Ausſaat. 50) Die Sonne. 5) ſchön. 5) ißt. 5) Steuer, Beitrag, Hilfe. ) Neben 
larix war im Mittelalter auch die Schreibweiſe laurex verbreitet. 55) Koralle. 35) Neſt. 5) Schall, Laut, Stimme. 


43. Von den Gefährten des Diomedes 
wird erzählt, daß fie zur Strafe in Bö- 
gel, nämlich Albatroſſe, verwandelt 
wurden. 

Wurdent Dyamedes gesellen 

verwandelt in die fogel fyn 


warumb solt dan got nit wollen?) 
das sin muter solt jungfrauw sin 


Blatt 13. 


44. Carista iſt ein Vogel, der fliegt in 
brennende Flammen ohne Pein und 
ohne Schmerzen, ſo daß weder ſeine 
Federn noch ſein Fleiſch von dem Feuer 
leiden. 

Badet sich unversert in fuwer 

der wunder vogel carist 


So entpfaucht3°) auch ane?) lustes stuer®) 
ein jungfrawe ihesum crist 


45. Die Veſtalin Tuccia foll dadurch ihre 
Anſchuld bewieſen haben, daß fie Waſ⸗ 
ſer in einem Sieb trug. Der Zeichner 
hat die Szene nicht recht verſtanden. 


Als 40) Tustia trug in eynem sybe 
das wasser gentzlich unverzet 
des glich du eyner jungfrauw gibe 
dy got gebare in jrem kindelbet 


46. Auguſtinus ſpricht, ſo die Löwin 
gebiert, ſo ſchlafen die jungen Löwen 
drei Tage, bis daß der Vater kommt. 
Der brüllt gar laut über ihnen, von dem 
Geſchrei erſchrecken ſie und erwachen. 


Mag der lewe sine kinder 

erquicken mit synem ruffen 

So mag auch ein jungfrauw geschwinde 
enpfahen by des engelß grussen 


47. Nach der Sage foll in Kappadozien 
eine Stute vom Winde befruchtet ſein. 


Ampfacht?) ein studt vom winde 
in Capadocien landt 

warumb gebare nit jr kinde 

vom geiste dy nye man bekant*!) 


Blatt 14. 
48. Der Wein in bem Becher des Xerxes 
foll in Blut verwandelt worden fein. 


Wart verwandelt wyn zu blute 

ob disch) vor eynem herren 

So wolte auch ihesus der gute 
syner mutter kuscheyt nit enteren?”) 


49. Schon Albert der Große erklärte 
die Behauptung, daß der Vogel Bo⸗ 
nafa oder Bonoſa ſich durch Küſſe be⸗ 
gatte, für eine Fabel. 


Als 40) bonafa der vogel enpfacht 
jn reynem und kuschem kusse 

zu glicher wise “s) ane!) lustes acht 
gebare maria in gnaden flusse 


50. Bei Toulouse foll ſich bas Waſſer 


in Blut verwandelt haben. 


Wart in der stat Tholosen 

dz wasser zu blute und ran 

Also soltu^^) gentzlich glauben 

dz maría entpfing jungfrauw ane!) man 


51. Mißverſtandene Berichte über das 
9tbinoseros führten Schon in früher Zeit 
zu der Sage von dem Einhorn. Konrad 
v. M. jagt: Unicornus ijt ein Einhorn 
und ein kleines () Tier. Es ijt gar ſcharf 
und böſe, ſo daß es kein Jäger mit Ge⸗ 
walt fangen kann, aber man fängt es 
mit einer keuſchen Jungfrau. 

Dye magtlich^) reynikeit 

mag den eynhorn gefahen^) 


So mochte auch ein jungfrauw gemeyt^$) 
Gottes sune entphahen 


Blatt 15. 
52. Der Phönix legt fíd) ins Feuer und 
verbrennt. Aus der Aſche kriecht nach 


35) Der Dichter hat natürlich „wellen“ gereimt, ebenſo wie am Schluß zum 33. Bilde „entwychen“, wie es Der alle⸗ 
manniſchen Mundart entſpricht. Die Abänderungen, ebenſo wie das zuweilen am Schluß eines Reims hinzugefügte „e“ 
find auf den Setzer zurückzuführen, dem dieſe Formen ungewohnt waren. ?9) empfängt. 40) So wie. 4) erkannte, 
in dem Sinne von Luthers Aberſetzung 1. Moſ. 4, 1. 40 über Sijd), auf dem Tiſch. *) in gleicher Weiſe. *) ſollſt du. 
55) gefangennehmen. ^9) Wohlgefallen erregend. 


einigen Sagen ein Wurm und erhält 
bald Flügel. Hernach wird daraus ein 
vollkommener Phönix. 


Mag der fenix durch das feuwer 
jungen sin liplich”) leben 

So mag auch got ane!) mannes stuer33) 
syner mutter kuscheit geben 


53. Die Veſtalin Aemilia, durch deren 
Nachläſſigkeit das Feuer der Göttin er⸗ 
loſchen war, entzündete es wieder durch 
Schwenken ihres Schleiers. 


Mochte mit jrem sleyr ein jungfraw 
entzunden fuwer ir unschult 
mochte dann nit mit geistes taw 
maria empfahen in gottes huld 


54. Carbas ſcheint derſelbe Vogel zu ein, 
den Konrad v. M. Bachad nennt: Bachad 
müd)jt am Holz und das Holz hat viele 
Aſte an ſich, daraus die Vögel wachſen, 
alſo daß ihrer zumal viele an dem Baum 
hängen. 

Gebiert in ybernia 

einen carbas baumes art 

So gebar auch maria 

iesum christum den hern zart 


55. Rabanus ſpricht, daß etliche Geier 
gebären ohne unkeuſch zu ſein, alſo daß 
ſich das Männchen nicht mit dem Weib⸗ 
chen vermiſcht. 

Gebirt des gyren sy“) ane!) er*9) 

und glaubet der heide difs 

warumb entpfing nit ane!) er 

Maria die jungfrauw ist 


Blatt 16. 


56. Am Venustempel war eine Lampe, 
die weder durch Sturm noch Regen ver⸗ 
löſchte. 


Wan lang nie erlescht 

eins aptgots!3) licht vor einem tempel 
Mochte dann nit aller beste 

maria sin der jungfrauwen exempel 


57. Seleucus ſoll Seleneus ſein: Sileni- 
tes iſt ein Stein, wer ihn in den Mund 
trägt, der ſagt wahr von künftigen 
Dingen. Doch dieſe Kraft hat der Stein 
nur, wenn der Mond wächſt; jo er aber 
abnimmt, fo hat er dieſe Kraft nicht. 

Nimt abe und zu der Sylug 

als 40) des mones schyn 

So kan joseph syn ein gezug') 

dz drug ein jungfrauw fyn 


58. Es handelt ſich um die Auffindung 
eines angeblich verſteinerten Menſchen. 
Mochte ein mensch werden 
zu einem herten steyne 


Mochte dan nit geberen 
maria jungfrauw reyne 


59. Als man einen Stein ſpaltete, ſoll 
man in ihm den Abdruck eines menſch⸗ 
lichen Kopfes gefunden haben. 

Mag der nature influß in einen stein 

bilden eyn koniglich heupt?2) 

Mochte dan nit maría rein 

geberen iesum mensche und got 


#1) perjüngen fein leibliches. !) Sau, wie bei Bild 19. *9) Sie, Weibchen. 5%) Gr, Männchen. ) Zeug, Gerät, Aus⸗ 
rüftung, Außerliches. 52) Haupt; der Dichter ſchrieb wohl houbt (vgl. Anm. 38). 


Potsdam, im Juli 1910. 


W. L. Schreiber. 


Gregoꝛius 

Auſculta o amatoꝛ beatiſſime deige 
nitricis mira: ſtupẽda a mũdi phi 
Iofopbis conceſſa.⁊ admirare virgi 
nem concepiſſe a ſpiritu ſancto:atqʒ 
immaculatam illoꝛuʒ inſaniam par 
pipenfa qui hoc negant de potencia 
dei immenſa:qð concedere non yere 
tur de auium:⁊ alioꝛum animaliuʒ 
comuni natura. Qualiter iter apes 
line patribus:fetus matrum coꝛpo 
ribus tantũmoqo creſcunt. 
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Jaeronimus 
Luce ſcdo capitulo. maria conſerua⸗ 
bat omnia verba bec. 4c. vt cum tẽ⸗ 
pus pꝛedicandi:vel ſcribendi incarna 
tionis aduenerit:ſufficienter omnia 
ꝓut eflent geſta:poſſet explicare. Qð 
igitur in multis rebus cõſueto modo 
dominus operatur: quid nature com 
trarium dicendum elt: ſi quando ipe 
voluit in virginali vtero fancti ſpiri⸗ 
tus diſpenſatione: vt filius ſine viri 
coitu naſceretur:iobannis pmo. In 
pꝛincipio erat verbuʒ 7 verbum erat 
apud deũ 5 deus crat verbũ.⁊c. 
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Auguſtinus 

Libꝛo tercio de mirabilibus capitu 
lo ſcdo.Quãuis contra cunctoꝛum 
bominum conceptionis conſuetudi 
nem abſqʒ viri ſemine ⁊ carnalis ob 
lectamẽto voluptatis:virgo cõcepit 
ſine damno ſue virginitatis peperit 
bec res abſqʒ ctemplo nature noua 
in dei creaturis non dimittitur. Nã 
multa animancia abſqʒ parentum 
coitu pꝛodigia compꝛobamus. 
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Ambꝛoſius 
In exameꝛõ.libꝛo ſcðo.capitulo.xlio 
Quid agunt qui ſolent noftra irride 
re miſteria:cum audiunt ꝙ virgo ge⸗ 
nerauit 4 impoſſibile exiſtimant:cuʒ 
eius pudoꝛem nulla viri conſuetudo 
temerauit.qð in vulturibus poſſibi⸗ 
le non negatur: que auis fine maſcu⸗ 
lo parit: ⁊ null? refellit.cur ergo im^ 
poſſibile videatur ꝙ virgo deſpõſata 
peperit.pudoris eius attendant que⸗ 
ſtionem. 


Wactranfirecatieimifiprineoiperis Ptilacus a natura. fi aue dicere va 
aue. bac nó vade via niſi direris aue let. quare vᷣgo pura per aue non gd 
maria gra plena dñs tecũ bñdicta tu neraret. pſidoꝛ li rij. etbimologiax 
in mulieribus ⁊ bñdictus fructꝰ 2c, — capitulo. vij. | 
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Si ventus viti ruſticũ lõge deferre Witisfide plice ybernia oꝛtum babet 
valet. cur ſũmi patris filiũ virgo nõ cur vitẽ veras virgo non generaret. al 
generaret. albertus. in metbauris. bertus libꝛo quinto tractatu pꝛimo. 
tractatu.ij.capitulo.viij. capitulo. vi, 
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krion ſi delphino aa terra latus da ¶Albeſton ſi archadie fempardere cla 
ret.cur fpi diuino ipm dgo non ge⸗ ret. quare inuſta venere $go nó gene⸗ 
neraret.boecius in muſica. raret.aug.xij.de ciuitate oct. cap. vi. 
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Earminibus. ſi irce hoĩes vertiſſe | Si tirus a canicula nutrit? claret.cur 
pm ex ſe vᷣgo nõ gc kpm iuuencula $gonó generaret. pc 


claret.cur ibm rpm ex fc v. 
ncrarctauguf. rrt oc ciuitate dei. 


capitulo.iij. 


true comeſtoꝛ in hyſtoꝛia ſcolaſtica. 


interroga iumẽta 2 docebunt te: ⁊ volatilia celi ⁊ indicabunt tibi. ob. 
kü.capitulo. IDancperfiguram:nofcas caſtam parituram. 
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In epo i gurgite ertincta far re; Si vitul in nube vicelt factus daret 
calet.cur pneumatis ex flamine vir cur abſqʒ viri pube. virgo nõ gene⸗ 
go no generaret aug. li.5ᷣmo ð ciui raret.albertus in metbauris tractatu 
tate dei capitulo.vij. ij. capitulo.xx. 
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Si retro gradiẽte ſole vita regis ap Si diana auree pluuie igne pgnans 
paret.cur alio opere nature vᷣgo non dlaret. cur ſpũſancto grauida virgo 
generaret. ii. ibꝛo regũ. xx. capi. noõ generaret.auguſ. de cinitate dei. 

libꝛo.ij. cap. vu. 
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Berminabit virga eius quam elege Si cõcha fore de ſupplis fecundac 

to.tibzo numeri.xi.capitulo. ret. cur rorantepneumate $0 nõ ge⸗ 

neraret.in libꝛo aĩalium.yſidorus li⸗ 
bꝛo.xvij.capitulo.xxxiiij. 
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| Aadã 4 videbo vifionem inquasra — Pſalmifta cefcendet ficat pluuis inde 
dum. capitulo tercio.libꝛo etodí, — lue: ficut ſtillicidia ſtillancia ſuper 
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Si magoꝛum bꝛeſtigijs mulier equa ¶ Poꝛta het clauſa erit z non apperie 


apparet.diuinis cur pꝛodigijs vir^ tur ⁊ vir nõ intrabit. Eʒechielis.xlii 
go nongeneraret in vitas patrum. secbielis. pid 
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Si daflem vgo claudia ad litus tra — Ealadrius ſi facie egrum ſanare v 
bere valet cur ſpũſancto grauida vir let. cur rpm ſaluatoꝛeʒ virgo nó gene 
go no generaret.aug. de ciuitate dei raret. In de ppꝛietatibꝰ rez libꝛo.xij⸗ 
x.capi. lv. Titus liuius de oꝛigine capi. d 
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Bi ferrum vi magnetis aer tenere va Pellicanus.ſi fanguine animare fe⸗ 
let. car pꝛedictum a pꝛophetis virgo tus apparet, cur rpm puro fanguine 
nongeneraret. Experiètia 7 calidi virgo non generaret pſiqoꝛus.xi. 

us de natura lapidum. 
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Iyrena ft ſuaui cátti hoĩes doꝛmi⸗ 
re facit.cur virgo fili dei annunci/ cur fortem deü valide go non gene⸗ 
acione gabꝛialis nó generaret pli raret.albertus.iij.methauroꝝ tracta 
nius libꝛo naturalis biſtoꝛie. tu. iij.capitulo.ij. 
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Bi iſpida moꝛtua ſe replumare va Si magnes carnẽ homĩs ad fe trabe 
let. cur abſqʒ viri copula vᷣgo nõ ge/ re valet. cur pꝛedictũ a pꝛophetis vu⸗ 
neraret.albertus in naturalibus. go non generaret.albertus mone 
magnetum. 
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Sitile in viroꝛe ſember manere va Si genti cernẽti blada pluiſſe daret; 
let. cur cas pudoꝛis ſſoꝛe virgo non quare granũ frumenti virgo nõ gene 
generaret.auguſ.xxi.de ciuitate dei raret.gubertus in cronicis. 
capitulo, iij. 
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In ſontih gitactus mor tati ſeras aptare ar 


tum lapis apparet.cur petram xpm let. cur mater dei vgo non generaret. 


virgo non generaret. albertus pmo albertus de motibus animali libio 
minoꝛalium tractatu pmo cap.ij. fio tractatu.iij.capitulo.iij. 
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£3atemander ſi de (enecibuim ſume Siturrie filaricea timoꝛe ignis di? 
re valet. cur ihm xpᷣm digne $gonó ret. cur abſqʒ igne carnis vᷣgonõ gene 
generaret. libꝛo de pꝛopꝛietatibꝰ re⸗ raret.pſidoꝛus.twiij. ethimologiaꝝ 


rum. reti. 


z — e 
— VNS 
2 —= II 


let.cur virgo gabrielis oꝛe non gene? 


virgo non generaret. albertus mo raret.yſidoꝛus. xij.etbimologiaruʒ. 


inetbafificez tractatu pmo capi.vij. 
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Dyana auri pluuia a ioue pꝛegnãs Si focios o 
claret.cur ſpũ ſancto grauida virgo paret.cur redemptoꝛem bominũ vir 
nõ generaret.therẽcius in eunucho go non generaret.aug.ſ viij.de ciuita 


4 ouidius metbamoꝛpboſeos. te dei li.xvi.⁊ ſũptũ ab ouidio. 
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rSicribꝛo virgo thuſcia aquã poꝛtare 
det. cur veneris abſqʒ igne $go nö valet. cur ꝓcreatoꝛẽ oim virgo nó ge 
generaret. albertus lib. ij. ð guibꝰ . neraret. titus liuius i pia decadax. 
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Leo ples rugitu ſuſcitare valet.cuur Si equa tapadocie vento feta appa⸗ 
vitã a fpiritu virgo non generaret. ret. cur almo flante flamine dgo non 
pſidoꝛꝰ ⁊ alanꝰ.xij.ethimologiaꝝ. generaret.aug.de ciuitate dei. lib. xi. 
capitulo.iij.eſopus in enigmatib⸗ 
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Siflumeu in cruoꝛẽ tholoſe verfas ¶ Hinoceꝛon fi vgini fe inclinare valet. 
claret.cur vga ieſſe floꝛẽ virgo non cur verbũ patrie celici virgo nó gene 
generaret gubertus in cronicis. raret pſidoꝛus 4 alanus. 
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Fenit ſi in igne ſe refoꝛmare valet. Si carbaſo emilia igneʒ accendere dla 
cur mater dei digne virgo non gene ret. cur virtute er alto virgo no gene 
raret. alanus deplanctu nature. 25 raret. valerius libꝛo pmo capi. pmo. 
ſidoꝛus.xij.etounologiaꝝ. capi. 
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lumen phani veneris nullus er ¶ Seleucus in perfide lucem lune fi ba 
tinguere dalet. quare abſqʒ veneris bet. cur feta almo fidere go non ge⸗ 
femine virgo non generaret. augul⸗ neraret.auguſtinꝰ.xx.de ciuitate dei 
tinus.xxi.deciuitate deicapi.vij. capitulo fcrto , 
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Sibomo vi nature in ſarũ verti va Ibomofiinlapide vi celipingi valet. 
let. cur vi diuine cure virgo non ge^ cur almi ſpũs opere $go non genera⸗ 
neraret.albertus pꝛimo minorali/ ret. albertus.ij.minoꝛalium tractatu 
um in fine. ij. capitulo pꝛimo. 
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